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Mit einem Supervermächtnis 
Steuern sparen?

Mit einem sog. Berliner Testament, 
bei dem sich die Ehepartner wech-
selseitig zu Alleinerben einsetzen 
und die Kinder erst bei Eintritt des 
zweiten Erbfalls zu Schlusserben be-
stimmen, übernimmt der erbende 
Ehegatte den vollständigen Nach-
lass des Erblassers. Da die Kinder 
also von der Erbfolge ausgeschlos-
sen sind, steht dem überlebenden 
Ehegatten der Nachlass insoweit 
ungeschmälert zur Verfügung. 

Leider birgt das Berliner Testament 
aber auch einige Risiken: Wenn die 
Kinder beim ersten Erbfall vollständig 
ausgeschlossen werden, gehen bspw. 
zugleich deren Erbschaftsteuerfrei-
beträge nach dem erstverstorbenen 
Ehegatten verloren (je Kind jeweils 
400.000 €). Auch besteht die Mög-
lichkeit, dass die Abkömmlinge ihren 
Pflichtteil (Anspruch auf Geldzahlung 
in Höhe der Hälfte des Wertes des ge-
setzlichen Erbteils) geltend machen. 

Um persönliche Erbschaftsteuerfrei-
beträge zu nutzen, können zwar 
selbstverständlich Vermächtnisse 
bestimmt werden. Doch häufig wird 
von entsprechenden Anordnungen 
abgesehen, weil es insoweit an der 
nötigen Flexibilität mangelt. Ein Su-
pervermächtnis hingegen verpflich-
tet den überlebenden Ehegatten 
nicht, sondern eröffnet die Option 
bspw. über die Vermächtnishöhe 
oder auch über den Zeitpunkt der 
Auszahlung frei zu bestimmen. 
Gerade diese Flexibilität macht die-
ses Vermächtnis also „super“.

Die Zivilrechtsprechung hat die 
Wirksamkeit entsprechender Ver-
mächtnisanordnungen bislang nicht 
grundsätzlich in Frage gestellt. Aus 
steuerrechtlicher Sicht ist jedoch 
Vorsicht geboten:

GESTALTUNGSMISSBRAUCH ( § 42 
AO) SOLLTE STETS EINZELFALLAB-
HÄNGIG GEPRÜFT WERDEN
Denkbar ist zunächst, dass ein sog. 
Supervermächtnis als steuerlicher 
Gestaltungsmissbrauch (§ 42 AO) ein-
zustufen ist. Nach wohl herrschender 
Literaturauffassung wird eine entspre-
chende Verfügung des Erblassers zwar 
nicht grundsätzlich als Gestaltungs-
missbrauch zu bewerten sein. Dieser 
Punkt ist jedoch einzelfallabhängig 
zu prüfen. Zudem steht u. E. eine 
Bewertung durch die steuerrechtliche 
Rechtsprechung bislang noch aus.

ZEITLICHES BESTIMMUNGSRECHT 
DES ERBEN KANN ZUM UNTER-
GANG EINES FREIBETRAGES 
FÜHREN
Wenn die Zeit der Erfüllung des Ver-
mächtnisses dem freien Belieben 
des Beschwerten überlassen bleibt, 
hat das zur Folge, dass der Vermu-
tungsregel des § 2181 BGB folgend 
der Anspruch im Zweifel erst mit 
dem Tode des länger Lebenden (Be-
schwerten) fällig wird. Damit droht 
jedoch die entsprechende Anwen-
dung des § 6 Abs. 4 ErbStG, also 
die Einordnung als Konstruktion, 
die der Vor- und Nacherbschaft 
gleichsteht. Danach gilt die Zuwen-
dung dann als vom länger Lebenden 
zugewandt. 

Der Vermächtnisnehmer kann zwar 
beantragen, das Vermächtnis als vom 
Erblasser stammend zu versteuern (§ 
6 Abs. 2 Satz 2 ErbStG). Die Reichwei-
te dieses Wahlrechts ist aber auf die 
Steuerklassenableitung begrenzt. Ein 
Freibetrag wäre hingegen verbraucht 
und steht für den Erwerb vom letzt-
versterbenden Elternteil nicht mehr 
zur Verfügung (siehe § 6 Abs. 2 Sätze 
3 bis 5 ErbStG). 

Ehepartner mit Kindern bewegen sich bei der Planung ihrer  
erbrechtlichen Vermögensnachfolge häufig zwischen den  
Motivationspunkten: Versorgung des länger lebenden Ehepartners, 
Sicherung des Familienfriedens und Steuern sparen. Insbesondere 
die Kombination aus Berliner Testament und Supervermächtnis 
erscheint zur Erreichung dieser Ziele oftmals verlockend.

Im Ergebnis bedeutet dies, dass we-
der beim Tod des Erstversterbenden 
noch beim Tod des länger Leben-
den eine Vermächtnislast nach § 10  
Abs. 5 Nr. 2 ErbStG abgezogen wird. 
Es verbleibt lediglich die Möglich-
keit, beim Tod des überlebenden 
Ehegatten eine Nachlassverbindlich-
keit nach § 10 Abs. 5 Nr. 1 ErbStG ab-
zuziehen (siehe R E 6 Satz 4 ErbStR).  

Supervermächtnisse können 
auch einkommensteuerrechtlich 
relevant sein
Sofern es sich beim Erfüllungsge-
genstand, bei dem die Zeit der Er-
füllung dem freien Belieben des 
Beschwerten überlassen bleibt, um 
eine Geldleistung handelt, ist im 
Zeitpunkt des Zuflusses ggf. ein Zins- 
anteil in Ansatz zu bringen. Dieses 

durch Abzinsung (§ 12 Abs. 3 BewG) 
zu ermittelnde Entgelt für die Kapi-
talnutzung zählt zu den Einkünften 
aus Kapitalvermögen und wäre 
einkommensteuerlich im Jahr des 
Zuflusses zu versteuern. 

BITTE BEACHTEN SIE ALSO

I �Mit Supervermächtnissen 
können häufig Erbschaftsteu-
ern gespart und mitunter 
auch Pflichtteilsforderungen 
umgangen werden. Aber 
Vorsicht ist geboten: Neben 
zivilrechtlich `sauberen` For-
mulierungen sollten auch die 
steuerrechtlichen Auswirkun-
gen sorgfältig und vorab ge-
prüft werden. 


